
FUNDAMENTALTHEOLOGIE

[NEeIMN Kırche insb. Lateinamerikas se1it Medellın eıne „providentielle Sendung‘‘, deren „Vor-
stofß 1Ns Herz der Gesamtkirche“‘ unterstutzen 11

Dieser Band ZEUgL VON der Fähigkeıit des Verf., christlichen Glauben un: polıtische Realıtät
in iıhrer inneren Spannung zusammenzudenken, da; der messianısche Gehalt des katholi-
schen Dogmas Z Vorschein kommt. Dennoch fehlt den Ausführungen deutlich spürbar
der Hintergrund einer systematischen Explikation. In dieser Form mussen die theologischen
Überlegungen VO aber bleiben, W as s1e im 0.8 Buch sınd Rhetorisch ansprechende FEın-
fälle, die ott ber den aktuellen Anlafß nıcht hinauskommen. M.Lutz-Bachmann

S y Z Was ıst Christentum® Tiibingen: Mohr 1978 14%

Aut außerst knappem Raum (148 be1 kleinem Format) versucht der Autor eıne ntwort
auf die rage geben: „„Was 1st Christentum?‘“©. Eingerahmt VO  5 einer „Einführung“ (5—11
un! eiınem „Ausblick“‘ (133—148 werden in 1er Kapiteln E srael, Jesus, Dıie Kırchen,

Christentum heute) Akzente geSELZL, hne die ach Auffassung des Autors Christen-
u nıcht begreiten und seıne Erneuerung nıcht möglıch ISt Im Zentrum der Überlegun-
pCn steht das „„Verständnıis der menschlichen Exıstenz““ alten Israel (20 {f.) beı Jesus (59 {f.)
sSOWl1e für eın erneuertes Christentum heute (96 } das der Autor jeweıls mit den Begriffen
Abhängıigkeıt, Verantwortlichkeit un:! Geborgenheıt umschreiben cht Wer sıch bibli-
schen Verständnis des Menschen ausrichtet, darf sıch Christ nenNnNnNnNenNn 136) Mıt der „Bibel als
Grundlage“‘, eiınem Plädoyer für „Enthellenisierung un! Entdogmatisierung” (96 {f.) wiırd
für eın frischeres, erneuertes Christentum gekämpftt. Abgesehen von ' eıner Reihe wirklich SUu-
ter Gedanken Alßt sich der Autor jedoch in seiınen Überlegungen zwıschen alle konfessionel-
len un: theologischen Stühle tühren, WEeNn einıge große Probleme (es seien 1Ur die Stich-
WOorte Hellenisierung, Dogmatisierung, Verkirchlichung eführt) mi1t einer Handbewe-
gung abtut, 7B „Der Christusgläubige 1st ‚erlöst‘, nıicht, WEe] Christus Kreuz starb, SOMN-

ern weiıl die Wahrheıt ber die Welr und das menschliche Leben offenbart hat“‘ (96) der
99-  1€ in den Kırchen un! den meısten christlichen Gemeinschatten heute och gültıgen Be-
kenntnisse, VOT allem das apostolische, das niıcänısche un: das athanasianische, sınd für eın 1in
der euzeıt verantwortendes Christentum nıcht normatıv. Die Beschlagnahme des Hım:-
mels, die vorgebliche UÜberschau ber Wesen un! Tun Gottes, die Aussagen ber den Drei-
Personen-Gott-Glauben, ber die wel aturen un! die Präexistenz Christi; ber die Jung-
frauengeburt, die Höllen- un: Himmeltahrt sind mMıt den Vorstellungen der alten Welt VECI-

woben und 1n ihrem Wortlaut mıiıt dem Denken der Menschheıt nıcht mehr vereinbar‘‘ (133
Hıer sind gewiß eıne Reihe Verständnisschwierigkeiten e1im modernen Menschen O-
chen Der Autor macht sıch jedoch leicht bei der Auswahl derjenigen Elemente, die für
das Christentum angeblich tür alle Zeiten gelten. Ist diese Auswahl nıcht recht willkürlich
vVo Verständnishorizont des ‚„‚modernen Menschen‘‘ (wer 1st das eigentlich?) bestimmt?
Ahnlich ungerechtfertigt 1St die pauschale Verurteilung der modernen Bibelauslegung (vgl

f.) Gewiß hat sıe den Einbruch des Atheismus nıcht verhindern können, aber s1e hat sicher
auch einem tieferen Verständnis der Bibel geführt un! damıt indırekt einer Erneuerung

B.Groth 5. ]des Glaubens beigetragen.
E Hrsg Walter Jens. München: Kindler 1979 383

Bekenntnisse Banz persönlicher Art scheinen heutzutage auf eın ımmer größeres Leserinter-
DE stoßen. Nach den Marxısten (vgl Warum ich arxıst bin, 4 utoren NtwOrten

Raddatz, verlegt bei Kindler) sınd CS jetzt Christen, die die Aufmerksamkeıt einer interesslier-
ten Offentlichkeit auf sıch lenken. Auft rund 360 Seıten, VO:  - Walter Jens herausgegeben, MmMIt
einem Vorwort (7—16 un: den entsprechenden Kurzbiobibliographien versehen 371—383),
kommen promiınente Zeıtgenossen, die sich ZU Christentum bekennen, austführlich
Wort: es sind Albertz, Arce-Martinez, Baeta, Bassarak, Braun, Coreth, De:
Ru, Dirks, Dolcı, Eckert, Greinacher, Görres, Jüngel, Küng, Martı,

Metz, Moltmann, Elisabeth Pasewaldt, Rahner, Rommel, Savramıs, Dorothee Sölle,
Sontheimer un! Elisabeth Widmer. Dıie Namenliste 1St beeindruckend, sıie macht neugıler1g

un! verspricht eıne interessante Lektüre. Dıie Erwartungen des Lesers bleiben nıcht unerfüllt.
Denn die Palette 1st bunt, da:; eigentlich jeder auf seıne Kosten kommt. Die beiden oroßen
Kontessionen sind nahezu gleichmäßig e]f CVall elische un: ehn katholische Auto-
reN; hinzukommen zwelı Presbyterianer und eın griechiscg-_orthodoxer Autor. Es überwiegen
allerdings die Europäer (aus der BRD, der DDR, Griechenland, Italıen, Osterreich und der
Schweiz), Je eın Autor aus uba und 4U$ Ghana Warum o1ibt R eigentlich nıemanden Aaus Suüd-
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amerika, Rufsland der Fernost? Es ware doch interessant9jemanden A4US eıner Kul-
DUT: haben, dıe der (mittel-) europäischen ziemlich tern steht. UÜberraschend hoch 1St zudem
die Zahl der Intellektuellen: I11all zaählt allein ehn Theologıie- und rel Philosophieprofesso-
F6 So könnte Metz durchaus mMiıt seiner kritischen Frage recht haben, ob das
Buch nıcht ZU „Bekenntnisbuch einer christlichen Retlexionselite‘‘ (vgl 254) eworden sel.
Hat INa sıch doch fast durchweg un!: selbstverständlicherweıse mıiıt Feuerbac Freud und
Marx auseinandergesetzt. Stellenweise spurt InNnan auch eın weni1g VO  - jener Art schlechten
Gewissens, das I11d!  - häufig be1 Intellektuellen antrıfft, die sıch der Tatsache bewulfßt sınd,
den Privilegierten der Gesellschaft gehören. Neben einundzwanzig utoren männlıchen
zählt I1  - 1Ur reı weiblichen Geschlechts. Neun utoren gehören den Jahrgängen
eA dreizehn den Jahrgängen 1—1 L1UT: wel den Jahrgängen STAl
Be1 aller Verschiedenheıt der Schicksale, Erfahrungen un: Eıinstellungen fällt auf, dafß alle Au-

bereits ‚als Christen geboren“ wurden, W a5 nıcht ausschliefßt, da{fß IMan sıch einer
klaren Überzeugung doch Eersti durchringen mulfßste. ber CS fehlt eigentlich eın Augustinus-
Iyp Dıie Schwierigkeıit solcher Bekenntnisse darın ann Nan Moltmann zustımmen
lıegt darin, „„die Argumente der Vernuftt un! dıe Erzählungen der Geschichte‘“‘ einen SC-
WOSCHECH Zusammenhang bringen. Nıcht allen 1St 1€eSs gelungen. Manch eiıner w1e z 5
eku verbirgt sich hınter eınem Berg VO Gelehrsamkeit (eine Menge nıcht übersetzter F
Late 1n Griechisch, Lateın, Französisch un Englisch zwingt den Durchschnittsleser, eiınen
Dolmetscher hinzuzuziehen!). Andere schreiben engagılert, wI1e z B Küng der Metz; wieder
andere gelassen, often un! konkret, z B Albertz, Bassarak der Moltmann. Das Buch 1St
nıger ZU glatten Durchlesen geeignet. Es ädt vielmehr U: Herumblättern, Zzu Schmö-
kern, : Meditatıon eın der miıt den Worten VO:  — Jens auszudrücken „eıner,
in vierundzwanzıg Stellungnahmen gekleideten Anfrage den Leser: Warum Christ sel

B:Grotcth 84der nıcht‘“‘ (S.

Fragen den Glauben: Eın Sonntags-Fofum. Hrsg. Albert Keller,
miı1t eiınem Geleitwort VO: Frnst Tewes. Frankfurt/M: Knecht 1979 165

Welcher aufgeschlossene und suchende Mensch hätte nıcht Fragen den Glauben! So
greift INa  - selbstverständlicherweise mıiıt einıger Neugierde einem Buch, das sich diesen
Fragen stellen verspricht. Ernst Tewes, der Regionalbischof VO  3 München, erläutert in e1-
MNCIN kurzen Geleitwort die Entstehungsgeschichte des Buches. Im Frühjahr 1978 begann ILal

1n St Michael, der Jesuitenkiırche inmıtten VO München, mMI1t einem „Sonntags-Forum’”.
Man lu Spätnachmuittag einem kleinen ONzert eın, dem siıch ann eiıne Konterenz-
rede anschlofßfß, die Fra AT christlichen Lebenbewältigung aufgreiten un! entsprechende
Orientierungshilfen ieten sollte: „Die Themen sollten A4AUS den Fragen stammen, die Men:-5
schen in iıhrem heutigen Leben bewegen. Fragen VO' Menschen, denen CS nıcht mehr gelingt,
inmıiıtten des Lebenskreises der Kırche stehen, die aber doch fragend VOT der Kırche stehen
un: eıne ntwort suchen und finden möchten‘‘ (7) Eınige Beispiele dieses Forums wurden 1n
den vorliegenden Band aufgenommen: Zwiefelhofer: „ Was heifst eigentlıch ‚christlich‘?“‘;

Stalder: „Was heifßßt. (szott glauben?“‘; Stalder: „„Was heißt Christus glauben?“‘‘;
Rahner: „„Uber die Dreıifaltigkeit Gottes‘‘; Weissmahr: „ Jst Jesus Christus wahrhaft auter-
standen?“‘; Keller: 57  1€ ann (53Ott das zulassen?‘‘; erber: „Christliche Moral 1m Wan-
del?‘‘; Kahlefeld: ‚„Der christliche Tod‘“‘; Rahner: „Ewı eıit aus Zeıt“‘ Weger. ‚„„Die
Zeıt des Menschen‘‘ un Kummer: „Biologisches WeltEıld und biblische Botschaftt‘“‘ Es
sınd durchweg Themen, die dem heutigen Menschen un: Christen autf der Seele brennen. S1e
werden VO  . Fachleuten ANSCHANSCH: die ert. der Beıiträge siınd Professoren der Phil Hoch-
schule München. Das gesteckte Ziel war sehr anspruchsvoll; x sollte weder eıne Predigt och
eın akademisches Reterat se1in: SES 21iNng ohl eıne Bezeugung der christlichen Botschaft;
jedoch S! da{ß fragende Menschen sıch un: ihr Leben darın wiedererkennen, eine Orientie-
rung ertahren konnten, un: möglicherweise eıne Tür für weıtere Schritte sıch öffnete‘‘ E
Mıt Ausnahme der Beıträge VO: Rahner, Kerber, Weger un! Kkummer, die durch Klarheıt
un! tachliche Kompetenz bestechen, sınd dıe übrigen Beıtr: eın wen1g langatmig un: le1:
den nıcht zuletzt einer verwirrenden Gelehrsamkeıt, ‘5  d;1e ZuUur Orientierung weni1g be1-
steuert. Man hätte siıch diese Beıiträge wesentlich kürzer, pragnanter un! vielleicht auch plaka-
t1ver gewünscht. Dafß 1es erade bei schwierigen Themen auch Fachleuten nıcht leicht fällt

der Hörer/Leser sollte Ja nıcht überfordert werden 1st 1Ur verständlich.
B.Groth 5. ]
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